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LAUTABSTUFUNG

Bei den lingualanlauten erscheint aber eine Schwierigkeit und ab-

weichung. die analogie der labialen und gutturalen fordert, dasz auch

in allen der golh. media D entsprechenden Wörtern derselbe Wechsel

zwischen med. und ten. eintrete, also demo dage, dil däte, der dag,

den deil, ein dier entgegengesetzt würde den formen ih tuon, des

tages, des teiles, manig tiure, daz tela. allein hier haftet immer die

tenuis, und es heiszt auch demo tage, du täte, der tag, der teil, ein
tier, einemo tiuren.

Wol aber wird der Wechsel angewendet auf die der goth. asp.

 TII antwortenden anlaute, welche aus D in die tenuis T zurücksprin

gen. man schreibt demnach: demo dritten, demo diele, dero dingo,

diu dierna, filo dürft, dü daz, in dih, er diccho.; dih trilten, ih tih,

eines trilten, wib tiu, sälig tiet, mag ter, mag taz, ward tanne, ist

turft, daz ting, waz tes. offenbar stehn diese letzten T den vorher an

geführten K und P ungleich, denn cold und puoch haben die goth.

med. gulf), böka zur seite, tih und taz die goth. asp. fmk, Jiata. eben

so wenig läuft das D in dih dierna ding dem G und B in got gold

buoch bluomo parallel, da diese der golh. med. guf) gulf) böka blöma

gleichstehn, dritto daz der golh. asp. fwidja f&gt;ala.

Mich dünkt, diese Störung des lautverhällnisses wurde hervorgeru-366

fen dadurch, dasz ahd., nach der strenge, keine media für das lippen

und kehlorgan vorhanden war, deren analogie das D hätte folgen kön

 nen. jener für die ten. gültige Wechsel warf sich darum bei den Zun

genlauten auf die media.

 Auszer den noch getrennt an einander stoszenden Wörtern wer

den durch diese notkerische regel die inlaute vieler Zusammensetzun

gen bestimmt, z. b. es heiszt ebenbilde und werltpilde, himilbüwo und

erdpüwo, foreboto und waltpoto, fiurgot und erdcot, sedelgang und
üfkang, Ebergör und Notker, sigegebo und spuotkebo, widemdiu und
gotestiu.

In den eingang des satzes pflegt N. immer tenuis, nicht media

zu stellen, die tenuis ist ihm also, nach ahd. weise, mit recht eigent

licher laut, der sich nur vor vocalen und liquiden in die alte med.

erweicht, das gilt jedoch blosz für das verhallen seiner labial und

gutturallaute; bei den lingualen ist Notkers media der ahd. media

gemäsz.

Da der Wechsel unablässig durch die ganze rede fortgeht, so ge

 winnen dieselben Wörter bei veränderter Stellung stets verschiedne

gestalt, und die abweichenden auslaule können im anlaut media oder

 tenuis häufen, z. b. der salz: smähes tinges kerönl turli lustsami

würde mit geringer änderung heiszen: smähero dingo gerötun durh
lustsami.

Dasz Notkers gesetz nicht aus der luft gegriffen war, sondern

auf feiner Beobachtung der wirklichen spräche ruhte, ergibt sich da

her, dasz es noch zwei jahrhunderte später bei Wolfram, dem sprach-

gewalligsten aller mhd. dichter, also nicht einmal in Schwaben, son
dern in Baiern unverkennbar ist. ohne zweifei wird es. schon vor
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